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Marlıes Mattern. en 1m Abseıts Frauen und Männer 1m Täufertum
(1525—-1550). 1ıne Studie AT Alltagsgeschichte. Phıl Dıssertation, Uniıver-
S1tÄät -Essen 996
Ime S6 protokollhlierte e1N thürıngischer Gerichtsschreiber nach ST-
lıcher Befiragung e1Ines inhaftierten Täufers olgende Sätze ‚„als Cr weıter
umb ericht gefraget, WCT e anderen seine gesellen C6 hat CL nıcht anders
antworten wollen ESs seint kınder Gottes, 1r tTleisch 021 VO der erden. WOo
dıe wonhaltıg seınt, efraget, gesagt S1ıe In der hant (Gjottes zwuschen
hıiımmel und erden.“
Miıt diıeser Aussage bestätigte der Täufer se1lne Absonderung VOIN der Welt
mıt iıhren Sünden und Lastern und dıie Ausgrenzung all der Menschen, dıe
das verkörperten, W as Täufer ablehnten Mıt selner für den Gerichtsschre1i-
ber unergiebigen Antwort versetzte sıch der Gefangene aber auch In elne SC
sellschaftlıche Abseıtsposıtion. In der and (Gjottes wohnen, bedeufete,
sıch arüber bewukßbt se1n, da das en nıchts welter sSe1 als eıne 15i
sche 7 wıischenstation. S o markıert dıe Aussage des thürıngıischen Täufers
eiınen nıcht vernachlässıgenden Teıl der Reformatıon, den oroßen Protest,
der eın gesellschaftsveränderndes Potential mıt vielen Facetten esa 1Ne
der faszınıerendsten ze1igt dıe Lebensformen derjen1gen Männer und Tau-
C  n dıe sıch weder vorgegebene Lebenskonzepte der altgläubıgen T1S-
keıt noch Rıc  inıen der Reformatoren halten wollten Z/u diesen NON-

konformen Elementen zählen dıe Täufer S1e und ihre kompromi1ßlose Eın-
stellung boten und blıeten Iheologen, ırchengeschichtlern, S5Soz10logen und
Reliıg1onssozi0ologen für kontroverse Eınstellungen und Dıskussionen
über AnfTänge, Entwıcklung und Charakter der ewegung. Irotz einer FE
lerweıle unüberschaubaren Anzahl VON Veröffentliıchungen <1bt CD, abgese-
hen VOIN den sozl1ologisch ausgerichteten äalteren Darstellungen VO

Correll und Peachey, eıner AUS den sıebziger Jahren stammenden Soz1al-
geschichte des Täufertums VON Claus-Peter Clasen und der LICUECTICI Unter-
suchung VOIN Marıon Kobelt-Groch über Frauen 1mM Bauernkrieg und [{ äu-
tertum, kaum Untersuchungen, dıe das Täufertum AaUuUs der Perspektive VOTI

em derjenıgen betrachten, dıe sıch nıcht theologısch exponıerten.
Das Alltagsleben der Täufer an und te1lweılise außerhalb gesellschaft-
lıcher ormen und Strukturen wen1ger interpretativ als quellenorıentiert des-
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KT1IptLV aufzudecken, 1st das Ziel dieser Arbeıt Da jedwedes Alltagsleben 1m
Kontext des Jeweılıgen unmıttelbaren soz1lalen mieldes esehen werden
muß. fallen Streiflichter auch auf dıe Verhaltenswelisen und Lebensbedin-
SUNSCH der nıchttäuferischen mgebung.
Alltagsgeschichtliche Forschung verlangt nach Quellen, AdUus denen soz1lale
Prozesse AdUus der 16 der Betroffenen erschlıeßbar SINd. Alltag, insbeson-
dere der Reproduktionsalltag, entzıieht sıch Jedoch bedauerlicherweise oft
der schrıftliıchen Mıtteilung. Darüber hınaus tammen die Menschen., dıe
CS In diıeser Untersuchung geht, ZU rößten Te1l N dem bıldungsfernen
Mılıeu. iıhre Lebenswelt kann er kaum über autobiographische Schriften
erschlossen werden. SO le1ben als authentische Quellen e Verhör- und
Gerichtsakten, dıe jedoch den Aussagen der Täufer eınen obrıgkeıtliıch VeOI-
ordneten Fiılter vorschalten und oft den Strich der Mıtteilungsabsicht
elesen werden mMussen
Von 930 hıs 9088 erschıenen insgesamt sechzehn Quellenbände ZUT T äu-
tergeschichte. Im Wesentlıchen stutzt sıch dıe Untersuchung auf diese
Tangreiche, edierte Quellensammlung und mftfaßt den Zeitraum 53725 bIıs
55) In den Regıionen der Schweıiz, Österreichs, Süd- und Südwestdeutsch-
ands, des mıtteldeutschen Raums und Mährens Gerade In diesem Vıertel-
Jahrhunder. 1st elne varıantenreıiche 1C VO indıyıdualiıstischen Lebens-
entwürfen testzustellen, bevor UTC Verfolgung und Ausrottung dıe eWe-
SZUHS elner unbedeutenden. dıe Gesellschaft nıcht mehr herausfordernden
Mınderheit wurde.
Insgesamt erhebht diese Arbeiıt nıcht den nspruch, eınen alle Ebenen
fassenden Vergleıch und eiıne Auswertung des täuferischen Alltags 1m (Je-
SCNSALZ dem andersgläubiger Z/eıtgenossen geben wollen oder kön-
NenNn Dem würde die qualitative Dürftigkeıit des Quellenmaterı1als nıcht N i
recht 1e1menNhr werden Bereiche des Alltagslebens aufgeze1gt, dıe sıch
noch teilweıise mı1t den Gewohnheiten der mgebung deckten. und damıt
auch alternatıve Lebensformen angedeutet, deren 16 1mM Bereıich der
Irühen Neuzeıt oft wen12 Beachtung findet
DIie Untersuchungsschwerpunkte tolgen dem Vorsatz. dıe Weltsicht der Täu-
fer. iıhre Kritik der Umwelt, Motive A Überrtritt, also hre Wahrneh-
mungsperspektive voranzustellen, dıe Lebensverhältnıisse., materıieller
SOWIEe eeller Art, gewIssermaßen als daraus Resultierendes arzule-
SCHh Dies ist wiıederum Voraussetzung für sfiezifisch täuferische Handlungs-
formen und Verhaltensweisen, dıe sıch beispielsweise konkreter ymbo-
11k, der Schaffung elner abweıchenden Begriffsebene oder dem Umgang mıt
„.Weltmenschen‘‘ demonstrieren lassen. SO könnte, WENN INa Posıtionen und
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Anschauungen der Täufer zugrundelegte, eine VON außen nach innen verlau-
en ewegung nachvollzogen werden.
DIie Untersuchung der Lebensverhältnisse orlentIert sıch den objektiven
Gegebenheıten, denen dıe Menschen en mußten oder en WOll-
en Dazu ehören täuferische Lebenskonzepte SCHAUSO WI1Ie Versuche., dıe-

Konzepte In dıe Praxıs umzusetzen Da täuferische Frauen In allgeme1-
HEN Darstellungen wen1g, allenfalls margınale Berücksıichtigung erfuhren,
S1e aber ennoch In nıcht unerhebliıchem aße einer Veränderung des
Alltagslebens beitrugen, geht vn ın einem Exkurs dıe Posıtion der 1 äu-
ferinnen. Passıve Formen des Wiıderstandes weltliche und geistlıche
Gebote sınd be1l den Täuferinnen, deren zahlenmäßiger Anteıl innerhalb der
ewegung ungefähr en Drittel betrug, häufig finden S1e efztien sıch über
Versammlungsverbote hıinweg, Wıtwen stellten ıhre Häuser als Versamm-
lungsräume ZT Verfügung, Frauen verweigerten dıe Zahlung VO Bußgel-
dern, umgingen dıe Forderung nach E1iınnahme des Abendmahles, ındem S1e
dıe Oblaten unter iıhrer eıdung versteckten: und kündigten ihre Dienste:

der Dienstherr S1Ee ZUEE Predigt schicken wollte Die selbstbewußte und
nach relıg1öser Unabhängigkeıt strebende Haltung der Täuferinnen wirkte
auch auf dıe CNSCIC, dıe famıhläre mgebung e1in
So pıelen Vorstellungen und Umsetzungen VON Ehe und Famılıe, Arbeilts-
und Ruhetagsgewohnheiten 1mM In  IC auf abweıchende Lebensgrundla-
SCH ebenfalls eıne wıichtige Wıe „Anschauungen“ prıvat gelebt WUT-

deN, ze1gt sıch der Eınstellung der Täufer Ehe und Sexualıtät. Der Jau-
be Ehen, auch solche, dıe schon ange Bestand hatten. DIiese R120-
ros1ıtät In Fragen glaubensbedingter Eheauffassungen und sexueller
Verhaltensweisen empfand die ÖObrıigkeıt qals Normverletzung und subvers1-
VCS Verhalten, dem miıt Sanktıonen egegnet wurde. Wıe iıhre männlıchen
Glaubensgenossen meılnnten auch täuferische Frauen, eiıne Ehe als Priıvatsa-
che zwıschen (jott und sıch betrachten und dementsprechend verfahren
können. Unübliche Verhaltensmuster legten Frauen den Tag, dıe nach e1-

Aussagen, ohne Zustimmung der Öffentlichkeit, dıe Eheschlıeßung
als eiınen prıivaten Akt betrachteten, als indıvıduelle Entscheidung, dıe ıhnen
nach e1igenem Gutdünken VON (Jott legıtıimiert schlen. DiIie täuferische Leh-
IN bot unterschiedliche Interpretationsmöglichkeiten, und diese SC
rade auch Frauen. um iıhren ewegungspielraum auszuwelıten, ohne daß S1e
nachdrücklich und nachhaltıg dıe patrıarchalischen Strukturen anzwelfelten
oder Sal angrıffen.
IC 1Ur dıe aktıve weıbliche Beteilıgung 1mM Täufertum gehörte den VOIN

der nıchttäuferischen mgebung als auffällıe empIundenen Merkmalen /Zu
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den Zeichen der Solıdarıta nach Innen und gleichzeıtiger Abgrenzung nach
außen gehörten ebenso dıe spezılısch täuferischen Umgangs- und Kommu-
nıkatiıonsformen. An der Glaubenswel der Täufer prallten dI1e Ansprüche
kırchlicher und weltlicher Mächte ab DIe täuferische Sprache W dI eıne
dere. elne „verkehrte : 5Sprache, dıe Abkehr VO iıhrer Umwelt ZU USATrTuC
bringen sollte Sprachstil der Täufer und andere Verhaltensweısen, dıie sıch
aufgrun: geänderter Lebenseıinstellungen herauszukrıstalliısıeren begannen,
WIe beispielsweıise Ausdrucksformen VOIN efühlen, zwıschenmenschlicher
Umgang und das Verhältnıis Besıtz und E1gentum werden einer SCHAUC-
PE Betrachtung unterzogen. Ausbıildung und Urganısatıon VO äuferge-
meınden, Entwicklung indıviıidueller Bekehrungsversuche bIs geplanter
Mıss1ıonstätigkeıt, Erkennungszeichen und Losungen, I reffpunkten, Ver-
sammlungen und rıtualısıerten Handlungen be1l auTtfe und Abendmahl sınd
Aspekte, dıe 1mM Bereıich der Handlungsformen untersucht werden.
er der auTtfe qls .„nte de passage” gab 65 noch weltere täuferische Eın-
riıchtungen, dıe den /usammenhalt nach innen und e Entfremdung nach
außen ogleichermaßen förderten. W ar dıe auitfe das ıntrıttsticket für die (je-
meıinschaft, W dl das Abendmahl, das Gedächtnismahl oder der 1SC des
Hen WI1IEe IS auch genannt wurde, dıe permanente Bestätigung für Grup-
penzugehörıgkeıt. Nur Getaufte berechtigt, dem Mahl teilzuneh-
8819  > Für e nhänger eT. täuferischen Gruppen estand keın Z weiıfel dar-
über. da Chrıistus ıIn rot und Weın nıcht mıt Leıb und Blut real gegenWär-
t1g O51 Diese Annahme wurde oft In drastıscher Welse dargelegt und rklärt
Um VON vornhereın alle Eıinflüsse auszuschalten, dıe den gewÖöhnlıchen (a
rakter der sıchtbaren Zeichen hätten verschleiern können, benutzte INan, W1e
be1l der aufe, dıe ınge des täglıchen Lebens SO rug dıe Absonderung VON
der „ Weilt: und ebenso dıe Verlagerung SsOoz1al festigender Zeremonıien In
den prıvaten „Alltagsbereich“ erheblıch ZUT Entmystifizierung und Entzau-
berung täuferischer Lebenswelten be1 Täufer ühlten sıch nıcht zugehörıg
7ZUT Welt und nahmen In Kauf, W anderer zwıschen den elten Sse1N, ZAUNATE
schen iıhrer Welt und der Welt ıhrer Zeıtgenossen, ohne 1mM dıesselitigen Le-
ben eınen festen Standort erlangen.
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